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liehen Wissens gewonnen worden 
und steht daher in vollem Ein­
klang mit der modernen Wissen­
schaft. Die idealistische Lösung 
der G. geht in allen ihren Varian­
ten vom Primat des Bewußtseins 
gegenüber der Materie aus. Ent­
weder wird das Bewußtsein, das 
tatsächlich nur als menschliches 
Bewußtsein auf der Grundlage 
der höheren Nerventätigkeit exi­
stiert, von seiner Grundlage ge­
trennt, in eine selbständige We­
senheit verwandelt (Gott, gött­
licher Verstand, absolute Idee, 
Bewußtsein überhaupt, Ideen­
welt) und dann verabsolutiert 
und zum ursprungslosen Schöp­
fer der materiellen Welt erklärt. 
Oder aber das menschliche Be­
wußtsein wird in der Form ver­
absolutiert, daß es zum allein 
Existierenden und die ganze ma­
terielle Welt zum Bewußtseins­
inhalt wird. Die richtige wissen­
schaftliche Beantwortung der G. 
ist von entscheidender Bedeutung 
für die Lösung der anderen phi­
losophischen Probleme. Aber sie 
ist nicht nur eine theoretische An­
gelegenheit der Philosophie, sie 
ist von großer Bedeutung für alle 
anderen Wissenschaften und auch 
für das praktische Leben, insbe­
sondere für die Politik. Die Wis­
senschaften werden, wenn sie 
von der dialektisch-materialisti­
schen Lösung der G. ausgehen, 
darauf orientiert, die in den man­
nigfaltigen Entwicklungsformen 
existierende objektive Realität zu 
erforschen und in den Begriffen, 
Gesetzen und Theorien der Wis­
senschaft angenäherte Abbilder 
der objektiven Realität zu sehen. 
In der praktischen Politik darf 
man dementsprechend nicht von 
ewigen Prinzipien oder subjek­
tiven Wünschen ausgehen, son­
dern von den realen Verhältnis­
sen des gesellschaftlichen Lebens, 
vom Entwicklungsstand der Pro­
duktivkräfte und Produktions­

verhältnisse, vom Verhältnis der 
Klassenkräfte, von den objek­
tiven Entwicklungsgesetzen der 
Gesellschaft.

Grundmittel: Anlagegegenstände. 
Sie behalten während ihrer ge­
samten Nutzungsdauer ihre Ge­
brauchsform unverändert bei (-V 
Arbeitsmittel). Nach ökonomi­
schen Gesichtspunkten werden 
die G. in G. der Produktions­
sphäre (Gebäude, Gebäudeein­
richtungen, Werkzeuge, maschi­
nelle Ausrüstungen, Handelsaus­
rüstungen, Transportmittel, Kraft­
anlagen, Betriebs- und Büroaus­
stattungen, Ersatz- u. Reserve­
maschinen) und in G. der Nicht­
produktionssphäre (Gebäude und 
Einrichtungen für die soziale, ge­
sundheitliche und kulturelle Be­
treuung der Werktätigen, z. B. 
Polikliniken, Kinderkrippen und 
-gärten, Erholungsheime, Sport­
anlagen, Werkwohnungen) ge­
gliedert. In der Wirtschaftspraxis 
sind alle G. der Produktions­
sphäre Arbeitsmittel. Nicht alle 
Arbeitsmittel sind G„ weil die 
schnell verschleißenden Arbeits­
mittel, deren Nutzungsdauer un­
ter einem Jahr liegt oder deren 
Neuwert 500 MDN nicht über­
steigt, im betrieblichen Rech­
nungswesen zu den Umlauf­
mitteln gerechnet werden. Um 
eine rationelle Ausnutzung der G. 
zu erreichen, wurde die Produk­
tionsfondsabgabe (->- Produk­
tionsfonds) eingeführt. Die G. 
unterliegen im Verlauf ihrer Nut­
zungsdauer einem bestimmten 
->- Verschleiß. Der wertmäßige 
Ausdruck für den Grad der Ab­
nutzung (des Verschleißes) der G. 
ist die Wertberichtigung der G. 
Sie findet ihre Widerspiegelung 
in der Summe der Abschreibun­
gen. Die finanzielle Deckungs­
quelle (Passivum) für die Summe 
der Grundmittel ist der Grund­
mittelfonds.


